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Besprechungen
Aloıs Grillmeier SJ, Der 0908 Kreuze. Zaur christologıschen Symbolık

des älteren Kreuzigungsbildes. (München 1956, Max Hueber) XII und 149 S:
12.80)

Seıt langem beunruhigt cdie Forscher das Rätsel der Darstellung der Kreuzıgung Christi,
welche diesen einerseıts mıt erhobenem Haupte un geöffneten Augen, anderseıts mıiıt
bereıts durchbohrter Seıte ze1gt. Solche Darstellungen finden WIT VO:  - den Anfängen &.

sten WwI1e 1m Westen, bis ins hinem ; vgl Karl Künstle, I konographre der
chrıstlıichen K unst (Freiburg 1928 KEıne erste eutung hat RBen:!  e Hesbert
OSB vorgetragen. Kr sah die Quelle dieser Darstellung der Interpolatıion Von Joh 19,
zwıschen Mt 27,49 und D0, dıe sich gerade den altesten Hss WwWIe Sinaiticus, Vaticanus,
Kphraem1 rescrıptus USW. findet. Hesbert glaubte, eiıne solche Hs habe eıne entsprechende
Mınlatur aufgewlesen, un! cdıese habe ınen aNnzZeEN Lyp erzeugt. Nach Grondi1]
War bhıs 11 hınein dıe Ansıcht verbreıtet, beim 'ode Christı habe sıch der göttliche
Logos VO.  S der Menschheit getrennt. Wer ‚Iso iınen toten OChristus darstellte, habe nach
dieser Ansıcht 1Ur ınen bloßen Menschen dargestellt. Das ‚ber wollte 112a  S durchaus
vermeiıden. Demgegenüber entwickelt se1INe Auffassung folgendermaßen: Die A
sicht Grondi]s’ stutzt sich auf eın T’heologumenon, das zeitlich un:! örtlich Sanz begrenzt
ist; un! daher für dıe Krklärung i1ner weıt verbreıteten Darstellung nıcht ausrTreicht.
Da INa Sahz allgemein der Auffassung War, die Gottheıt habe sich uch VO: toten Christus
nicht getrennt, wollte 1113  — cdıesen einerseıts noch lebend (erhobenes Haupt, geöffnete
Augen), anderseıts ql< doch wirklich LO (Lanzenstich, offene el darstellen. Haupt-
beweisgrund führt eiINne Stelle Aaus dem Physiologus, dem relig1ösen Tierfabelbuch, &.
nach welcher der Löwe, der se1lner Höhle schläft, die Augen offen hat IDhiesen Zug
wendet e Schrift ausdrücklich auf den Kreuze »schlafenden« Heiland Andere
Texte bringen äahnlıche Gedanken ZU Ausdruck. Besonders beachten ist; das Löwen-
bild des Codex Aureus der bayrıschen Staatsbibhliothek München.

In diese Argumentatıon siınd sehr tiefgründige Abhandlungen über Symbol un! Bild
eingefügt, dıe eigentlich ıner Sonderabhandlung hätten veröffenthlcht werden sollen.
Denn 1E sind hne Frage das Wertvollste dem Buche. Denn scharfsinnig auch die
Ösung des genannten Rätsels ist, umfassend, J& überwältigend uch dıe herangezogene
Literatur ist, über den Wert 1ner Hypothese kommt die vorgetragene Lösung nıcht hinaus.
Diese Hypothese ist, ‚:'War den beiıden anderen haushoch überlegen; ber das letzte Wort

dieser Frage scheıint MIr uch noch nıcht gesprochen haben Dagegen werden se1ine
Lhichtvollen Ausführungen über dıe » T’heologıe des Bildes« und nıicht zuletzt SeINEe souveräne
Beherrschung der einschlägıgen Lateratur eın unentbehrliches Küstzeug für den Fachmann
W1e den Anfänger bleiben. Engberding

Eberhard Bruck, Kırchenväter und sozuıales Erbrecht. Wanderungen
reinqröser Ideen durch dıe Rechte der östlıchen und westlıchen Welt (Berlın-
Göttingen-Heidelberg 1956, Springer- Verlag) XT 2586

Der OrChr, dem dıe Aufhellung der vielschichtigen Bezıehungen, die zwischen der Welt
des Ostens un des Westens obwalten, se1t jeher eın Herzensanliegen ist, begrüßt mıt
besonderer Kreude das Erscheinen 1nes Werkes, welches das Taicht dieses Forschungs-
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zweıges 1ın eın Gebiet hinemträgt, das 12a  - fast WI1e Neuland ansprechen möchte. ewıiß
hat INa  - ıch schon seıit langem mıiıt dem »Seelteil« befaßt, mıt der Bestimmung jenes
Vermögensanteils, welches ott bzw. der Kırche zugewendet werden muß, damıit das
eigene ewıge Heıil gesichert e1. ber die Wurzeln dieser Kechtserscheinung wurden VeTr-
schleden gesehen. Brunner Sa darın eine WFortbildung der germaniıschen Grabbeigabe
un:! fand mıt dieser Deutung zunächst weıteste Zustimmung. Kıne Wendung brachte
Alfred chultz C, welcher Augustinus die eigentliche Quelle sah und auch schon bezeich-
nenderweise die hellenistische Parallele Z0S. Noch einen Schritt weıter ging Karol
Koranyl, welcher Augustin durch Chrysostomus beeinflußt se1n 1äßt. Nun stellt
V , früher Ordinarius der Universität Bonn, jetzt se1ıt Jahren der Harvard Univer-
sıty, das Problem 1n den gebührenden umfassenden Rahmen un! kommt deswegen uch

Sahnz anderen Ergebnissen, welche höchste Beachtung verdienen. Ziwel Linien zeichnen
sıch schon be1l den Kirchenvätern abh dıe ınen (Basılius, Gregor VO  - Nazlanz, Gregor VOINl

Nyssa, Johannes Chrysostomus) fordern einen bestimmten Bruchteil des Vermögens1/29 1/39 M USW. die anderen (Hieronymus, Augustinus) fordern keinen zahlenmäßig
festgesetzten Bruchteil, sondern inen Krbteil, WwWI1e iınem leiblichen Sohne des Krb-
Aassers zustehen würde, Cdie »Sohnesquote für OChristus«. Diese beiden Linien bleiben
richtunggebend für die an Folgezeit: die TsSte wird 1m sten maßgebend un dann
den VO sten beeinfÄiußten Gebieten des estens: 1m westgotischen Recht Spaniens un:
(GGalhens, 1M irıschen Becht und der Kınflußsphäre irıschen Christentums (Schottland,
nördliches Kingland, Frankreich, Bayern). Rom selbst legte bis 700 autf völlige Frei
heıt der Bestimmung des Anteils Gewicht. rst als die Langobarden katholisch g -
worden N, treffen WIT be1ı ihnen die Seelenquote, un ‚:War der augustiniıschen
Gestalt. In dieser Gestalt findet S1e auch Aufnahme ın das Corpus Iuris CanONn1C1, WEn
auch nıcht unbestritten.

Die Ausführungen welsen überall eiINne bewundernswerte Beherrschung der einschlägigen
Laiteratur auf. Selbst; entlegene Gebiete, WIe die des SyTisch-römischen un des armen1i1-
schen WwI1e georgischen Rechtes finden ine befriedigende Darstellung. Nur für den Bereich
des Rechtes slawıscher Zunge hat der geglaubt, sich dıspenslieren un die Arbeit
anderen Forschern überlassen sollen. Mıt besonderer Liebe SInd die Eiınflüsse des Ostens
auf (allien un: Irland gezeichnet, daß diese Ausführungen auch dem Fachmann als
knappe Zusammenfassung wertvoll sSiınd. Freilich liegt In der Kigenart der Quellen, daß
Sicherheit der Bestimmung der Abhängigkeit nıicht immer erreicht werden kann 1el-
leicht hätte der klüger getan, hler noch etwas mehr Zurückhaltung walten lassen.
Im übrigen verraten Jjedoch die vlielen, vielen klugen insichten allenthalben den erfah-

Rechtshistoriker, welcher viele Jahrzehnte hindurch seinem Stoff mıt Liebe nachge-
Sahngen ist. Kngberding

Albert G, Schönpfung und Zeugung. Philosophre und
Mystık der Ehe Aus dem Französischen übertragen VOI Oswalt Vo Nostitz.
Kınführung VON Juhus Lyc1ı1ak. Patmos-Düsseldorf 1955 314

Dem Verlag Patmos gebührt aufrıchtiger Dank, daß einen bedeutsamen, OT1g1-
nellen, Ja kühnen belgischen Denker Deutschland wenıgstens noch nach seinem ode
Worte kommen 1äßt. Der Vf.; der 1955 1mM Alter VO.  S kaum Jahren gestorben ist,
empfing nach selner Rückkehr ZULC katholischen Kirche 1940 entscheiıdende Anregungen
AuUuSs der ostkirchlichen Sophiologie (Solowjew, Bulgakow, Berdjajew a.) Der (Jedanke
der Göttlichen Weıisheit, welche das Vielfältige der geschaffenen Dıinge ZU.  r Einheit
sammenfügt und .ott erhebt, welche allem Geschöpflichen den (}Hanz der (jottver-
bundenheit verleiht, aber auch der Gedanke jener Göttlichen Weısheıit, die VOT ‚Jler
Schöpfung als ülle un: Quellgrund »Fast WwI1e eine Hypostase« in ott lebt dieser
Gedanke In a, 11 selInen Verästelungen un! Auswirkungen hat das Denken uLNlSeTeES ent-
scheidend geprägt. Mit feinem Spürsinn und mıiıt Hılfe 1ner großen Belesenheit weıß
überall uch außerhalb der ostkirchlichen Sophiologie Spuren dieser Denkrichtungtfinden un: Stützen aus ihnen zımmern, mMag sıch 1U  - Abendländer WwW1e Augu-


